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V O R W O R T

Projektorientierter Unterricht ist an unserer Bildungsanstalt eine an Erfahrungen 
reiche fundierte und von unserer Schulgemeinschaft sehr geschätzte Unterrichts-
form. 
Das Selbertun im Sinne des Montessori-Gedankens und das Selbsterfahren der 
Schüler mit zurückhaltender beratender Hilfe der Pädagogen werden von dem 
Arbeitsteam bevorzugt.. Die berufsorientierte Ausbildung ermöglicht im hohen 
Maße, gewonnene Kenntnisse vielseitig in die Praxis umzusetzen. 
Schulautonomie - Projektunterricht - Ganzheitlich Kreative Erziehung öffnen 
kreative Freiräume in einer zeitgemäßen Schullandschaft. In diesem Sinne ist es 
mir eine große Freude, zu dem fächer- und klassenübergreifenden 
praxisorientierten Unterrichtsprojekt „Chemie im Kindergarten" ein paar 
einleitende Gedanken auszusprechen. 
Die aktuelle Thematik richtet sich an uns alle. Vielseitig ausgeführte 
Arbeitsmethoden versuchten aufzuzeigen, daß „Chemie" und „Biologie" nicht 
gegensätzliche Begriffe, sondern „ALLES LEBEN CHEMIE IST". 
In Teamteaching und in der Zusammenarbeit mit den Besuchskindergärtnerinnen 
in der Oststeiermark wurde die Unterrichtstheorie in die berufsbezogene Praxis 
eingebracht, Erfahrungen und Erkenntisse gewonnen, und Alternativen und In-
formationen erarbeitet und aufgezeigt. 
Das Unterrichtsprojekt versucht, Materialsubstanzen der organischen Chemie 
und der Biologie im Alltagsbereich und im Kindergartenbereich des Kindes auf-
zuzeigen und zu erforschen. Die Untersuchung der Bepflanzung der Spielplätze, 
der Gartenanlagen und die Pflanzengestaltung im Kindergarten wurden im 
Übungskindergarten der Bildungsanstalt und auch in den Besuchskindergärten der 
Oststeiermark durchgeführt. 
Kontaktaufnahme mit den material- und einrichtungsverantwortlichen Firmen, mit 
den Herstellern der Spiel- und Werkmaterialien ermöglichten das Aufzeigen der 
Gefahrenquellen der Gesundheit des Kindes im Spiel und Arbeitsbereich. Der 
mögliche gesundheitsgefährdende Lebensbereich des Kindes soll in diesem 
Schüler-, Lehrer-, Eltern- und Kindergärtnerinnenteamwork auf der berufsorien-
tierten Praxisebene vielschichtig aufgezeigt und Initiativen und Innovationen zur 
Verbesserung und Erhaltung einer alternativ-kinderfreundlichen Umwelt des Kin-
des erarbeitet werden. 
In vielen Unterrichtsprojekten, die an der Bildungsanstalt durchgeführt wurden, 
stand und steht das KIND in seiner Ganzheit im Zentrum. Ich danke dem enga-
gierten Projektteam unter der verantwortungsvollen Leitung von Frau Mag. Bar-
bara PLANKO, der es hervorragend gelingt, den jungen Menschen CHEMIE IM 
LEBEN darzustellen. 
Die aktuelle Thematik versucht Unterrichtstheorie in die berufsbezogene Praxis 
einzubringen, sie zu erforschen und daraus Erfahrungen und Erkenntnisse zu ge-
winnen, um Informationen und Alternativen zu erarbeiten und sie vielseitig aufzu-
zeigen. Dir. Mag. Herlinde ALMER 



FÄCHER- UND KLASSENÜBERGREIFENDES UMWELTPROJEKT 

THEMA: „CHEMIE IM KINDERGARTEN" 
 
SCHÜLERTEAM: 3A - 3B - 3C und der 2A- 2C - Klasse 
LEHRERTEAM: Chemie: Mag. Planko 

Bildnerische Erziehung - Werkerziehung: VI Loidl, Mag. Strempfl, 
Mag. Putz 

Kindergartenpraxis - Didaktik: FI Waldmann, VI Preiß, VI Kellner 
Informatik: Mag. Dörr 

AUßERSCHULISCHER EBENE: Besuchskindergärten in den Bezirken: 
Hartberg, Feldbach, Weiz, Fürstenfeld, Gleisdorf 

 
DIDAKTISCHE SCHWERPUNKTE DES PROJEKTES: 
Das Unterrichtsprojekt versucht Materialsubstanzen der organischen Chemie und der Biologie im 
Alltagsbereich und im Kindergartenbereich des Kindes aufzuzeigen und zu erforschen. Die 
Untersuchen der Bepflanzung der Spielplätze der Gartenanlagen und der Räumlichkeiten des 
Kindes wurden im Übungskindergarten der Bildungsanstalt und auch in den Besuchskindergärten 
durchgefiihrt. 
Kontaktaufnahme mit den material- und einrichtungsverantwortlichen Firmen, mit den Herstellern 
der Spiel- und Werkmaterialien ermöglichten das Aufzeigen der Gefahrenquellen der Gesundheit 
des Kindes im Spiel und Arbeitsbereich. 

 
ZIELSETZUNGEN DES PROJEKTES: 
Der mögliche gesundheitsgefährdende Lebensbereich des Kindes soll in diesem SchülerLehrer- 
Eltern- und Kindergärtnerinnenteamwork auf der berufsorientierten Praxisebene vielschichtig 
aufgezeigt und Initiativen und Innovationen zur Verbesserung und Erhaltung einer alternativ-
kinderfreundlichen Umwelt des Kindes erarbeiten. 

 
SCHWERPUNKTE DES PROJEKTES: 
• Sicherheit des Kindes in seinem Spiel- und Lebensbereich 
• Aufzeigen und Ausschalten der Gefahrenquellen im Bereich der organischen Chemie und im 

Bereich der Biologie 
• Kontaktaufnahme mit europäischen Firmen und Eruierung der Produktzusammensetzung 
• Erstellen einer Ergebnisstatistik aus den Erhebungsbögen im Kindergartenbereich 
• Erarbeiten von Problemlösungen 
• Gegenüberstellung problematischer und alternativer Produkte 
• Erarbeiten und Aufzeigen von Alternativen und Innovationen 
• Durchführung von Lehrausgängen, Videointerviews 
• Weitergabe von Informationen und Einbindung der verantwortungsbewußten Erzieher, 

Kindergartenpädagogen, Eltern, Lehrer sowie Firmen, Verkäufer, Berater und Gesetzgeber. 
 

PRASENTATION DES PROJEKTES: 
• Die Präsentation der Ergebnisse erfolgt in Form einer INFORMATIONSAUSSTELLUNG 
• Erstellung einer INFORMATIONSBROSCHÜRE 

Vorstellen der Ergebnisse im MEDIENBEREICH, in der SCHULGEMEINSCHAFT und im 
PRAXISBEREICH der Besuchskindergärten in den Bezirken. 
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EINLEITUNG 

"Sie sind neugierig und stecken alles, was sie erwischen, in den Mund. Auch 
Giftiges: Etwa 2000 Kinder - zwei Drittel davon noch keine vier Jahre alt - 
müssen jedes Jahr mit Vergiftungen in Spitäler eingeliefert werden!" 

Mit diesen Worten beginnt ein Zeitungsartikel im April 1994 über 
Vergiftungsunfälle von Kindern in privaten Haushalten. Einmal mehr zeigt sich hier, 
dass vor allem Kleinkinder gefährdet sind: Zwei Drittel aller registrierten Anfragen bei 
der Vergiftungs - Informationszentrale (VIZ) im Wiener Allgemeinen Krankenhaus, 
an die sich in Notfällen jeder wenden kann, betreffen Kinder im Alter bis zu vier 
Jahren. Kein Wunder, wenn man sich anschaut, was Kleinkinder alles in den Mund 
nehmen. Bunte Pillen, die wie Zuckerl aussehen (in jedem dritten Fall vergiften sich 
Kinder mit Medikamenten), haben es ihnen angetan - aber auch der Griff zur Zigarette 
(13 Prozent ) hat fatale Folgen : Schon der Nikotingehalt eines einzigen verspeisten 
Glimmstengels kann für ein Kleinkind tödlich sein. Ausserdem gelten laut "Institut 
Sicheres Leben" ätzende Stoffe (7 Prozent), Waschmittel (5 Prozent ) und Spirituosen 
(3 Prozent) als typische Gefahrenquellen für die Sprößlinge . Die Liste jener Stoffe, 
die zu schweren Vergiftungen geführt haben, umfasst in einer VIZ - Bilanz nicht 
weniger als 40 Substanzen - wobei hier unter anderem auch die Gefährlichkeit 
mancher Pflanzen eindrucksvoll dokumentiert wird. So gehen etwa zwölf Fälle, die in 
Spitäler geführt haben, auf das Konto " Echten Goldregens", vier auf das der 
Tollkirsche und ebenso viele auf Maiglöckchen, Gartenbohne und Eibe. 

Wie man seine neugierigen Sprösslinge am besten schützt? 
Haushaltschemikalien und Medikamente sofort nach Gebrauch wegstellen und 
unerreichbar in hohen, versperrbaren Schränken aufbewahren.Chemikalien nur in 
Orginalverpackung aufbewahren - auf keinen Fall etwa in Limoflaschen 
umfüllen.Tabletten und Alkohol nicht vor Kindern einnehmen,sie könnten es Ihnen 
nachmachen. Keine Zigaretten herumliegen lassen, volle Aschenbecher ausleeren. 
Giftige Pflanzen aus Zimmer und Garten entfernen - zumindest so lange, bis die 
Kinder die Gefahr begreifen. Diese Hinweise betreffen in erster Linie den 
Privatbereich der Kinder. Wie aber schaut es um die Sicherheit der Kinder im 
Kindergarten aus? 

Die folgenden Seiten der vorliegenden Broschüre beschäftigen sich mit Spiel - , 
Mal-, Schreib- und Werkutensilien, ihrer chemischen Zusammensetzung und ihrer 
Verwendbarkeit im Kindergarten. Auch Pflanzen werden näher unter die Lupe 
genommen. So findet sich neben einer Liste von Giftpflanzen auch eine 
Zusammenstellung ungiftiger Pflanzenarten. 



1. DIE GESETZLICHE SITUATION IN 
ÖSTERREICH 

Gesetzlich geregelt: 
• Spielwaren, Farben für Bilderbücher, Tusch - und Malfarben und Scherzartikel 

dürfen weder bei bestimmungsgemässem noch bei vorhersehbarem Gebrauch 
gesundheitsschädlich sein. Es geht dabei hauptsächlich um die stofflichen 
Eigenschaften und um die Zusammensetzung von Materialien, die bei der 
Herstellung verwendet werden. (Österreichisches Lebensmittelgesetz, Paragraph 
6, Lit.d, für Gebrauchsgegenstände ) 

• Grenzwerte für einzelne Schwermetalle sind in der Europäischen Norm EN 71 
"Sicherheit von Spielzeug " (ÖNORM S 1550 ) festgesetzt. 

Nicht gesetzlich geregelt: 
• Begrenzung für den Gesamtgehalt an Schwermetallen 

• Verwendung von Weichmachern 

• Verwendung von Konservierungsstoffen 

• Verwendung von Farbstoffen, insbesondere von Azorfarbstoffen 

• Keine Deklarationspflicht für die Inhaltsstoffe von Spiel- und Bastelmaterialien 

 





II. INFORMATIONEN ÜBER CHEMISCHE 
ZUSAMMENSETZUNG VON SCHREIB-, MAL-, 

WERK - UND SPIELUTENSILIEN 
 

Papier

Chlorgebleichtes Papier aus Zellstoff: 
Herstellung aus Zellstoff, Umweltbelastung durch die Chlorbleiche. 

� Bewertung: generell meiden 

Clorfreigebleichtes Papier aus Zellstoff: 
Herstellung aus Zellstoff, Sauerstoffbleiche, weniger umweltbelastend als 
Chlorbleiche, immer noch umweltbelastend und energieintensiv. 

� Bewertung: nur für Kopier- und Druckvorlagen verwenden 
Recyclingpapier:

Herstellung aus 100 Prozent Altpapier, kann gebleicht oder de-inkt sein. 
� Bewertung: für Hefte, Einlageblätter, Zeichenblöcke, Kopien, Arbeitsblätter; 

100 Prozent geprüftes Umweltschutzpapier: 
Herstellung aus 100% Altpapier, ohne Bleiche und De-inking, ohne Lösungs 
mittel oder Bindemittel. 

� Bewertung: für Schulhefte, Notizzettel, Blöcke, Heftumschläge,... 

Buntpapier: 
Buntpapier ist nicht ganz unbedenklich. Die verwendeten Farbstoffe könnengiftig 
oder mit Schwermetallen verunreinigt sein. 

� Bewertung: Papiere, die leicht abfärben (z.B. Krepp-Papier) sollten von 
Kindern nicht verwendet werden. Mit Buntpapier sparsam umgehen! Nachder 
Verwendung Hände waschen. 

� Kaufempfehlung: Beim Kauf auf das CE - Zeichen oder den EN 71 Vermerk 
achten! 

� Art der Entsorgung: Altpapier (wenn sauber), Verschmutztes zum Restmüll. 



Bleistifte und Buntstifte

Früher verwendete man Stifte aus einer Zinn- Blei- Legierung, daher der Name. Der 
heute verwendete Bleistift enthält jedoch nicht Blei, sondern hauptsächlich Graphit, 
Ton und Wachs, wobei der Gehalt an Ton die Härte der Mine bestimmt. Es sollten bei 
Blei- und Buntstiften Produkte ohne Lacküberzug bevorzugt werden, da hier 
möglicherweise Schwermetalle enthalten sind, die beim Bleistiftkauen gelöst werden. 
Vorsicht ist bei Billigprodukten geboten. Die Minen und Lacküberzüge können 
erhöhte Schwermetalle aufweisen. Österreichische und deutsche Markenprodukte sind 
unbedenklich. Achten Sie auf das CE-Zeichen oder den Vermerk EN 71. 
Buntstifte: 

Die farbigen Minen der Buntstifte bestehen aus Kaolin (Porzellanrde) Wachsen; 
Bindemitteln und Farbstoffen. Österreichische und deutsche Markenhersteller 
garantieren einen minimalen Schwermetallgehalt in den Farbpigmenten. 
Produkte, die diese Anforderungen erfüllen, tragen das CE - Zeichen oder den 
Vermerk EN 71. 

� Kaufempfehlung: 

• Keine billigen Stifte unbekannter Herkunft kaufen. 

• Markenstifte mit CE - Zeichen oder EN 71 Vermerk. 

• unverpackt oder Karton-, Metall- oder Holzetui unlackierte Stifte 

� Art der Entsorgung: Restmüll 

 

Füllfedern, Tinten
Patronenfüller: 

Sie sind mit Patronen ( mit Tinte gefüllte PVC - Kunststoffröhrchen ) 
nachzufüllen. 

Kolbenfüller: 
Sie sind direkt durch Aufziehen der Tinte aus dem Tintenfaß nachzufüllen. So 
landen keine leeren Patronenhülsen im Mülleimer. Sorgfalt ist natürlich notwendig 
- aber auch erlernbar. Für Volksschulkinder ist der Umgang mit Tintenglas und 
Kolbenfüller noch etwas zu schwierig. Eltern können den Füller zuhause füllen. 
Der Inhalt ist sicherlich ausreichend für den Schultag. 

 
Keine Billigprodukte kaufen! Schlechte Federn kratzen oder "patzen" und 
verderben den Kindern die Freude am Schreiben. 



Tinten 
 

Farbstoffe, meistens Triphenylmethan-Farbstoffe in blauen, grünen, violetten und 
rosa Tinten. Ebenso in Kopierstiften, Stempelkissen, Matrizen und Farbbändern. 
Die meisten Farbstoffe sind Anilinverbindungen. Einige rote Tinten, Tuschen, 
Kopierstifte, Stempelfarben und Farbbänder enthalten den Farbstoff Eosin. 
Aus allgemeiner Vorsicht sollte man davon Abstand nehmen, Haut mit Tinten zu 
beschriften oder Stempelfarben aufzudrücken. 
Gummi arabicum oder Glycol verbessern auf Papier die Fließeigenschaft und 
Haftung. 
Konservierungsstoffe, auch für Lebensmittel zugelassen. 
� Kaufempfehlung: 

• Bei Füllfedern sind solche, die durch Aufziehen von Tinte aus dem 
Tintenglas nachfüllbar sind, jenen mit Patronen vorzuziehen. 

• Bei Tinten sind jene mit Pflanzenfarbstoffen zu empfehlen (vor allem bei roten 
Tinten). 

• Füllfedern aus Metall, Holz oder Schellack sind jenen aus Kunststoff 
vorzuziehen. 

Kugelschreiber

Es gibt Kugelschreiber mit auswechselbarer Mine oder Wegwerfkugelschreiber. 
Die Mine besteht aus Messing oder Kunststoff, die Kugel aus Stahl. Die 
Ummantelung betreffend gilt dasselbe wie für Füllfedern. Bei Modellen aus 
Kunststoff sollten zumindest Druckknopf, Spitze, und Clip aus Metall sein. Das 
erhöht ihre Lebensdauer entscheidend. Die Kugelschreibertinte enthält Farbstoffe 
in konzentrierter Form, Harze (zur Verbesserung der Zähigkeit), Weichmacher, 
organische Lösungsmittel (z.B. Benzylalkohol), Verdickungsmittel (z.B. 
Polyvinylpyrrolidin) und Konservierungsstoffe (Formaldehyd). 

� Art der Entsorgung: Gehäuse und Patronen zum Restmüll, leere Tintengläser 
nachfüllen oder in Altglaskontainer. 
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Nahrungsmittel meiden. Kakaopulver weist einen hohen Oxalsäuregehalt auf und 
nachgewiesenermaßen konnten Personen, die jahrelang trotz strenger Diät immer wieder 
schmerzhafte Oxalatnierensteine hatten, erst dann von ihrem Leiden befreit werden, als sie 
konsequent alle kakaohältigen Dinge, wie "Mousse au chocolate", "Sachertorte", Pralinen, 
Ostereier usw. vollständig mieden. 
Vermutlich ist Schokolade, die durch das Calcium der Milch die ideale Zusammensetzung hat, 
um mit Oxalsäure Calciumoxalatsteine zu bilden, häufig an Nierensteinen schuld- 
Auf den folgenden Seiten sind giftige Pflanzen, die, Mitteleuropa vorkommen, 
aufgelistet, sowie giftige Zimmerpflanzen. Danach sind ungiftige Pflanzen für 
Haus und Garten zu finden. 
.
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